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BIELER PORTRÄTE

Beginnen wir unsere Reihe von Bieler Persönlichkeiten mit einem Vertreter des ancien régime,
mit dem fürstbischöflichen Meyer Alexander Jakob Wildermeth, der im Jahre 1715 geboren wurde.
Die Wildermeth waren Kleinkrämer als sie nach der Mitte des 16. Jahrhunderts aus dem Piémont
nach Biel kamen und 1569 ins Burgerrecht aufgenommen wurden. Rasch vollzog sich der Aufstieg
über die städtischen Aemter bis zum fürstbischöflichen Meyeramt. Alexander Jakob Wildermeth
wurde 1757 Venner, 1766 Burgermeister, 1772 fürstbischöflicher Meyer, Landvogt zu Ufingen und
Oberamtmann auf dem Tessenberg, dazu stand ihm das Schaffneramt des Klosters Bellelay In Biel
zu. Wildermeth galt als einer der reichsten Eidgenossen und hinterliess ein Vermögen, das sich auf
88 000 Kronen belief. Unter dem weit herum zerstreuten Grundbesitz und den vielen Einkünften
seien nur einige wenige genannt, wie das Familiengut in Pieterlen, die Mühle in Mett, der Thellung-
berg, das Lehen von Friedliswart, die kleinen Zehnten von Ufingen und Leubringen, das Gut in Vin-
geiz, Haus, Scheune und Gärten in Biel, die Mühle in Bözingen als Lehen des Klosters Bellelay u. a.
Sein ererbtes Vermögen hatte er um 27 000 Kronen vermehrt. Wildermeth widmete sich mit Vorliebe
historischen Studien, verfasste eine Geschichte der Stadt Biel, legte ein äusserst reichhaltiges Familien-
archiv an und schuf eine Bibliothek von seltener Reichhaltigkeit.

Johann Jakob Moll war am 22. September 1743 in der Stadtkirche Biels als Sohn des Kamm-
machers und späteren Lehrers in Vingelz David Moll und dessen Gattin, Maria Nieschang, getauft
worden. Schon in frühen Jahren verliess er seine Vaterstadt, um den grössten Teil seines Lebens
in Frankreich, in Bosserville bei Nancy, zu verbringen. Als Zeitgenosse der französischen Revolution
und Staatsumwälzung, gingen diese bedeutsamen Ereignisse nicht spurlos an ihm vorüber. Durch

fürstbischöflicher Meyer, 1715-1786, gemalt von seine staatstheoretischen Schriften lenkte er die Aufmerksamkeit massgebender Kreise auf sich. Ganz
Preud'homme 1779 besonders befasste er sich mit den Pro-

blemen des Städtebaues und hat in jener
Zeit der überall einsetzenden Industrialisierung den Grundsatz aufgestellt, dass Werkstätten und
industrielle Unternehmungen nicht in die bestehenden Strassen der Städte verlegt werden, sondern,
dass an der Peripherie des städtischen Weichbildes eigens industrielle Quartiere erstellt werden. Als

älterer Mann zog er sich aus Frankreich nach Genf zurück, wo er am 2. April 1828 starb.
Als er vernahm, dass auf Initiative von F. R. Neuhaus-Verdan in Biel eine Sparkasse errichtet

werden sollte, um besonders der ärmern Bevölkerung Gelegenheit zu geben, die Ersparnisse zins-

tragend anzulegen, vermachte er diesem noch heute bestehenden Institut, der Ersparniskasse der
Stadt Biel, einen Fonds, mit der Bedingung, dass dessen Zinsen alljährlich unter Einleger des Dienst-
botenstandes verlost werden sollten. Die Bieler Ersparniskasse führt diese Mollsche Prämienverlosung,
deren Kapital sie selbst nocht erhöht, noch heute durch. Ausserdem hat Moll 1821 seiner Vaterstadt
Biel die Summe von 6000 Franken vermacht, mit der Bedingung, dass diese zinsfragend während
154 Jahren angelegt und dann zur Errichtung eines Altersasyls verwendet werden.

Als 1814 die Truppen der Alliierten durch Biel marschierten, brachten sie den Typhus In die
Stadt. Sechs Aerzte waren bereits erkrankt, drei von ihnen starben, unter ihnen auch der junge
Bieler Arzt Dr. Alexander Bioesch, seine Witwe mit drei Söhnen hinterlassend. Die tapfere Frau
verlor den Mut nicht und nahm die Stelle einer Leiterin des Internats im Gymnasium an. Ihre Söhne

erzog sie zu rechtschaffenen Männern. Der älteste, der 1804 geborene Cäsar Adolf wurde Arzt.
Der junge Cäsar Adolf Bioesch praktizierte als Arzt zuerst im elterlichen Hause an der Ober-

gasse und baute sich dann das sogenannte Bioeschhaus an der Seevorstadt. 1827 hatte er sich mit
der Tochter des Arztes Xavier Pugnet verheiratet. Bioesch war ein gewissenhafter Arzt, der sich
unermüdlich für die Erbauung eines neuen Spitals eingesetzt hatte, dessen Eröffnung allerdings
erst zwei Jahre nach seinem Tode erfolgte. Seine Mussezeit widmete er der Geschichtsschreibung

der Stadt Biel. 1855 und in den folgenden
Jahren erschien seine Geschichte der Stadt
Biel und ihres Pannergebietes als erste doku-
mentarisch belegte Bearbeitung der Ge-
schichte Biels, eine Stadtgeschichte, die zum
Besten gehört, was die damalige Lokal- Johann Jakob Moll
geschichte zu bieten vermochte. 1743-1828

Trotz dieser eifrigen Tätigkeit fand
Dr. C. A. Bioesch noch Zeit, sich mit der
Politik zu beschäftigen. Er war Präsident der Burgergemeinde und gleichzeitig auch der Einwohner-
gemeinde. Seiner Umsicht ist der Ausscheidungsvertrag zwischen beiden Gemeinden zu verdanken.
Trotz seiner Vorliebe für die Vergangenheit war er allen neuzeitlichen Ideen zugänglich und hat
sich namhaft für die Eisenbahnpolitik eingesetzt. Aufgerieben von seinen beruflichen Pflichten und
seiner sonstigen starken Beanspruchung, starb er schon 1863.

Dr. Cäsar Adolf Bioesch
1804-1863, gemalt von Aurèle Robert

Sigmund Heinrich Wildermeth, letzter männlicher Spross seines Geschlechtes, hat sich durch
das Vermächtnis seines beträchtlichen Vermögens zugunsten der Errichtung eines Kinderspitals
in Biel für alle Zeiten in das Goldene Buch der Stadt Biel eingetragen. Aufgewachsen im väterlichen
Hause, Schmiedengasse 8, erhielt er seine Erziehung zunächst im akademischen Erziehungsinstitut
in Kolmar, um anschliessend seine Studien in Bern fortzusetzen. 1818 trat er als Kadett in ein Pots-
damer Fussregiment, rückte zum Fähnrich und Leutnant empor, um dann zum Rittmeister im 1. Regi-
ment der Gardedragoner befördert zu werden. 1834 nahm er seinen Abschied, wurde im nämlichen
Jahre am 24. Dezember in der Kirche zu Pieterlen mit Johanna Esther Schneider von Nidau getraut
und wohnte hierauf zumeist auf dem alten Familienlandsitz, dem Schlösschen in Pieterlen. Seine
finanzielle Unabhängigkeit sicherte ihm ein geruhsames Leben.

Vor 60 Jahren, am 5. Mai 1883, starb Wildermeth im Schlösschen in Pieterlen und wurde auf
dem dortigen Friedhof neben der ihm schon ein Jahrzehnt früher entrissenen Gattin zur ewigen Ruhe
beigesetzt. Bereits 1869 hatte das Ehepaar Wildermeth-Schneider sein Testament aufgesetzt, das
bestimmte, dass nach dem Tode des überlebenden Ehegatten das Vermögen nach Abzug einiger
kleinerer Vermächtnisse, zur Erbauung eines Kinderspitals in Biel verwendet werden solle. Am
12. Oktober 1903 wurde das hoch über der Stadt gelegene Spital durch eine schlichte Feier dem
Betrieb übergeben, und in vierzigjähriger Tätigkeit hat es im Geiste des Stifters seine hingebungsvolle
Aufgabe erfüllt.

ksginnen wir unsere Xsibs von Kieler psrsöniicbkeiten mit einem Vertreter bss ancien régime,
mit bsm fllrstbizcbäfiicben b4s/er ^Isxanberlakob Wilbernnstb, ber im labre 1715 geboren würbe,
vie Wiibsrmetb waren Xieinkrämsr a>! sis nacb ber b/titts bes là, lobrbunbsrts aus bem Piémont
nacb Kiel kamen unci 15à9 ins kurgsrrecbt aufgenommen würben, Xoscb vollzog sicb cisr Ausstieg
über bis stäbtiscbsn Aemter bis zum sürstbiscbösiicbsn tvts/sramt, /kisxanbsr lakob Wiibsrmetb
würbe 1757 Vsnnsr, 17àà Surgsrmsistsr, 1777 sUrstbiscbäfiicksr tvte/sr, Lanbvogt zu lisingen unb
Oberamtmann aus bsm l'esssnbsrg, bazu stanb ibm bas Sckafsnsramt bes Xiostsrs ksiisia/ in Lie!
zu, Wiibsrmetb gait als einer ber rsicbsten Libgsnosssn unb bintsriiszz ein Vermögen, bas sicb out
33 000 Xronen beiist. Unter bem weit berum zerstreuten Lrunbbesitz unb ben visisn Linkünkten
seien nur einige wenige genannt, wie bas Lamiiiengut in kietsrien, bis tvlübis in lvtett, ber "Lbeilung-
berg, bas beben von Lrisbiiswart, bis kleinen Zsbntsn von iikingen unb Leubringsn, bas Lut in Vin-
gsi?, i-taus, Zcksuns unb Lärtsn in kiel, bis lvtübis in közingen ais beben bss Xiostsrs ksiisia/ u, a.
Sein ererbtes Vermögen batts er um 77 000 Xronen vsrmsbrt, Wiibsrmetb wibmete sieb mit Voriisbs
bistoriscbsn Stubien, verfasste eins Lssckickte ber Stabt kiel, isgts ein äusserst reicbkaitiges Lomiiien-
arckiv an unb scbuf sine kibiiotksk von seitsnsr Xeicbboitigksit,

lobann lakob ^oll war am 77, September 1742 in ber Ztobtkircbs Kiels ais Sobn bss Kamm-
macksrz unb späteren bebrsrs in Vingsiz Davib tvloii unb bsssen Lattin, tvtario btiescbong, getauft
warben. Scbon in trüben labrsn vsriisss er seine Vatsrstabt, um ben grössten l'eii seines bebsns
in fl'ankl'eick, in kozsei'ville dsi t^anc/, lu verbringen. ^Is Heitgsnozse cier sran^üzizcben ^.evolution
unb Staatsumwäizung, gingen biese bsbsutsamsn Lrsignisss nicbt spurios an ibm vorüber, Durcb

füs-ztbizcköslickek- ^s/er. 1715-1736. gsmal» von zeine 5laal5tbeore1i5cben 5ckriften lenkte er die ^ufrnsrksornksit mc>55gebencier i<rei5s auf sicb. (5ani
prsub'bomme 177? bssonbers befasste er sicb mit ben pro-

biemen bss Stäbtsdauss unb bot in jener
Zeit ber übsraii einsstzsnben inbustriaiisierung ben Lrunbsotz aufgestellt, bass Werkstätten unb
inbustrisiis btnternekmungen nicbt in bie besteksnben Strassen ber Stäbts vsriegt werben, sonbsrn,
bass an ber psripberis bss stäbtiscben Weickbiibes eigens inbustrieiis Quartiere srsteiit werben, ^is
äitersr tvtann zog er sicb aus pronkrsicb nacb Lenk zurück, wo er am 7, ^prii 1373 starb,

^is er vernokm, bass auf initiative von L, X, Xieubous-Vsrban in kiel sine Zparicasss erricbtet
werben soiite, um besonbers ber ärmsrn ksvöiksrung Leisgsnbsit zu geben, bis Ersparnisse zins-

trogenb anzulegen, vermacbts er biessm nocb beute bsstsbsnbsn institut, ber Lrsparniskoiss ber
Stabt kiel, einen Lonbs, mit ber ksbingung, bass besssn Zinsen aiijäbriick unter Linieger bss Dienst-
botenstonbes veriost werben soiitsn. Die Kieler Lrsparniskasss fübrt biese tvtoiiscbe prämienvsriosung,
clsren Capita! sie selbst nocbt erböbt, nocb beute cturcb. ^usssr6em bat t^ol! 1321 seiner Vaterstadt
Sie! bie Summe von 6000 Pranken vermockt, mit ber kebingung, bass biese zinstrogenb wäkrenb
154 labrsn angelegt unb bann zur Lrricbtung eines ^itersos/is verwenbet werben.

^is 1314 bis Gruppen ber Alliierten burcb kiel marscbisrten, brockten sie ben l^/pkus in bis
Stobt, Sscks Merzte waren bereits erkrankt, brsi von ibnsn starben, unter ibnen oucb ber junge
Kieler ^rzt Dr. ^iexanbsr öiosscb, seine Witwe mit brsi Söbnsn binteriasssnb. Die tapfere Lrau
verlor ben tvlut nicbt unb nobm bis Steile einer Leiterin bes internatz im L/mnosium an, ikrs Söbne

erzog sie zu rscktsckofsensn Männern, Der älteste, ber 1LÜ4 geborene Qäsar ^boif würbe ^rzt.
Der junge Lösar Tkbolf ikloescti praktizierte als ^rzt zuerst im eiteriicben >-iauss an ber Ober-

gasse unb baute sicb bann bas sogenannte Siossckkaus an ber Ssevorstabt, 1377 batte er sicb mit
ber Ifocbter bss Arztes Xavier kugnet verbsiratst, öiosscb war sin gswissenbaktsr >4rzt, ber sicb
unsrmllbiicb für bie Lrbouung eines neuen Spitals eingesetzt batts, bessen Lröfsnung aiisrbings
erst zwei labre nacb seinem ^obs erfolgte, Seins tvtussezeit wibmete er ber Lescbicbtsscbrsibung

ber Stabt kiel, 1855 unb in ben foigenben
lakren erscbisn seine Qsscbicbts ber Stabt
kiel unb ibrss kannergsbistes als erste boku-
msntarisck belegte ksarbeitung ber lüs-
scbickts Kiels, eins Ztabtgescbicbts, bis zum
kestsn gekört, was bis bomoiigs Lokal- bobann bakob ^àoll
gsscbicbts zu bieten vsrmocbte. 174Z-1SZS

"Lrotz bisser eifrigen Tätigkeit fanb
Dr, L, kioescb nocb Zeit, sicb mit ber
Politik zu bsscbäftigsn, Lr war kräsibent ber kurgsrgemeinbs unb gieicbzeitig auck ber Linwobnsr-
gemsinbe. Seiner Limsicbt ist ber ^usscbsibungsvertrag zwiscben bsibsn Qsmsinbsn zu vsrbanken,
^rotz seiner Vorliebe für bis Vergangenbsit war er allen neuzsitiicben ibsen zugängiicb unb bat
sicb nambatt für bis Lissnbabnpoiitik eingesetzt, Aufgerieben von seinen bsruklicken psiicbtsn unb
seiner sonstigen starken ksansprucbung, starb er scbon 13à2.

Or, Qäsar Tkbotf ikioesck
1LV4-1L62. gemalt von ^u^èle ^obec-»

Sigrnunb I-lei'nricb Wilbvrmetb, letzter männiicbsr Zpross seines Qescbiscbtss, bot sicb burcb
bas Vsrmäcbtnis seines bsträcktiicbsn Vermögens zugunsten ber Lrricbtvng eines Xinbsrspitais
in kiel für alle Zeiten in bos Qoibsns kuck ber Stabt kiel eingetragen, ^ufgewocbsen im vätsriicben
i-Iouss, Zcbmiebengasss 3, srkisit er seine Lrzisbung zunöcbst im akobemiscbsn Lrzisbungsinstitut
in Xoimar, um onsckiisssenb seine Stubisn in kern fortzusetzen. 1313 trat er als Xabett in sin Kots-
bamer Lussregiment, rückte zum Läbnrick unb Leutnant empor, um bann zum kittmeistsr im 1, kegi-
ment ber Larbsbragonsr bsförbert zu werben. 1824 nakm er seinen ^bscbieb, würbe im nämiicben
labre am 74, Dezember in ber Xircks zu pistsrien mit lokanna Lstker Scbnsiber von Xiibou getraut
unb wobnts bierauf zumeist auf bsm alten Larniiisnianbsitz, bsm Sckiässcben in kistsrien, Seins
finanzielle Llnobkängigksit sickerte ibm ein gsrubsames Leben.

Vor àv lakrsn, am 5, l^tai 1332, starb Wiibsrmetk im Zckiösscksn in kietsrisn unb würbe auf
bem bortigsn Lriebbof neben ber ibm scbon ein lakrzeknt srüksr entrissenen Qattin zur ewigen Xuks
beigesetzt, Kersitz 18à? batts bas Lbepaor Wiibermetk-Scbnsiber sein testament aufgesetzt, bas
bestimmte, boss nacb bsm "Lobs bes übsriebsnbsn Lkegottsn bas Vermögen nocb ^bzug einiger
kleinerer Vsrmäcbtnisse, zur Lrbauung eines Xinberspitais in kiel verwenbet werben solle, ^m
17, Oktober 1902 würbe bas bock über ber Stabt gelegene Spital burcb eine scbiicbts Leier bsm
kstrieb übergeben, ><nb in vierzigjäkrigsr Tätigkeit bot es im Leiste bss Stifters seine bingsbungsvoiie
Aufgabe erfüllt.



«F

Rat, doch demissionierte er bereits nach drei Jahren, um sich ajf anderem Wege dem Wohle seiner
zu widmen. Ein Haupterfolg in seiner politischen Tätigkeit war die Gründung des alten

Bieler Gymnasiums, das 1817 in Biel eröffnet wurde, und unter dessen Schülern wir Namen finden
wie Agassiz, Gobineau und andere. Schon im Jahre 1821 hatte Neuhaus den Plan zur Gründung
einer Ersparniskasse vorbereitet, und zwei Jahre später konnte diese eröffnet werden, indem Neuhaus
fit seinen Freunden einen Bürgschaftsfonds anlegte.

Mitbürger

Emanuel Friedrich Schwab, einer seit dem 17. Jahrhundert in Biel verbürgerten Familie an-
gehörend, wurde im Jahre 1803 in Biel als Sohn des David Schwab, der in Portugal eine Indienne-
fabrik betrieben hatte, geboren. Während drei Jahrzehnten dem Gemeinderat angehörend, stand er
dem städtischen Finanzwesen vor. Im Jahre 1862 vermachte er seine reichhaltige Sammlung von
Pfahlbaufunden seiner Vaterstadt, und als er 1869 starb, vermachte er zugunsten des zu gründenden
Museums ausserdem eine Summe von 60 000 Franken. Das Museum, das durch Angliederung einer
Kunst- und einer Naturkundesammlung erweitert wurde, konnte 1873 eingeweiht werden.

Nachdem 1854 in Meilen durch die dortigen Funde das Geheimnis der Pfahlbaukultur gelüftet
worden war, setzte in allen schweizerischen Seen ein eifriges Suchen nach Pfahlbaustationen ein.
Zusammen mit seinem Freunde, Notar Emanuel Friedrich Müller von Nidau, der sich längst der Er-
forschung der Frühgeschichte der seeländischen Heimat gewidmet hatte, durchforschte nun Schwab
die Ufer des Bieler-, Neuenburger- und Murtensees. Da er in der Lage war, ganz beträchtliche Mittel
in diese Forschungen zu stecken, wurde seine Sammlung eine der grössten und erfreute sich auch
ausserhalb unseres Landes grossen Ansehens. Mit Napoleon III., der sich damals mit der Erforschung
dçr Geschichte Galliens befasste, stand Schwab in Korrespondenz.

Die Sammlung Schwabs vergrösserte sich 1856 durch den Ankauf der Sammlung Müllers,
umfasst fast restlos alle Pfahlbaustationen der drei Juraseen und weist eine grosse Zahl von

Punden grösster Bedeutung auf.

In Füsslis Künstlerlexikon wird unter den schweizerischen Künstlern auch der Bieler Kunst-
faler Emanuel Witz angeführt und durch einen Stich von Joh. H. Lips verewigt. Biel hatte wohl
9"te Glasmaler, wie beispielsweise Johann Jakob Laubscher, ausgezeichnete Goldschmiede wie
Abraham Moll, aber mit eigentlichen Künstlern war es nur spärlich gesegnet. Zu den wenigen ist
ledoch Emanuel Witz, der 1717 in Biel geborene Sohn des Apothekers Kaspar Witz zu zählen. Erst
füllte er Kanzlist werden, fühlte sich jedoch zur Kunst hingezogen und war erst bei Johann Rudolf
^uber in Bern tätig, um seit 1738 die Akademie in Paris zu besuchen. Als Reisebegleiter zog er
">n mit dem ehemaligen Gouverneur Milord George Keyth, damaligem Generalleutnant in

^Panischen Diensten, und dessen Bruder, dem russischen General und spätem preussischen Feldmar-
®^nal| Jakob Keith nach Südfrankreich und Spanien. In Madrid wurde er dann krank, zudem starb
^®'n fürstlicher Gönner, so dass er in kümmerlichen Verhältnissen sich von Malunterricht durch-
schlagen musste. Vorübergehend in Portugal arbeitend, kehrte er wieder nach Spanien zurück und
^°n ihm wohlgesinnten Fürstlichkeiten empfohlen, erfreute ersieh bald eines geschätzten, vornehmen
Kundenkreises. Damals entstanden seine Bilder von Kardinal Migazzi, von der Herzogin von Parma,
aie noch vor Beendigung ihres Porträts starb. Die ihm angeborene Schüchternheit hinderte ihn, die
'hm gebotenen Möglichkeiten als Hofmaler auszunützen, und 1760 kehrte er wieder nach Biel zurück,

er an der Obergasse sich häuslich niederliess. Trotzdem er Protestant war, wurde er von der
jurassischen Geistlichkeit für Porträtaufträge und Kirchengemälde oft herangezogen. So stammen
von seiner Hand die Porträte zweier Aebte von Bellelay und das Altarbild der Kirche in Delsberg.
Emanuel Witz starb in Biel am 11. Dezember 1797.

Die aus Gals stammende Familie Neuhaus wurde 1691 ins Bieler Burgerrecht aufgenommen.
Rudolf Friedrich Ne uhaus wurde 1767 in Biel als Sohn eines Eisenwarenhändlers an der Untergasse
geboren. Bei einem Geschäftsfreund seines Vaters in Lyon machte er seine kaufmännische Lehrzeit.
Zur Zeit seines dortigen Aufenthalts brach in Lyon die bekannte Schreckenszeit der Revolutionäre
aus, wodurch er Augenzeuge jener Ereignisse wurde, die er in seinen Aufzeichnungen niederschrieb.
Nach seiner Rückkehr nach Biel verheiratete er sich mit Sophie Neuhaus und trat in das bedeutende
Unternehmen seines Schwiegervaters, in die Indiennefabrik, die draussen vor der Stadt im Pasquart
einen weiten Gebäudekomplex umfasste. Die Indiennefabrik war nach dem Drahtzug in Bözingen
das wichtigste industrielle Unternehmen, und Neuhaus gelang es, die Fabrik, die seinem Schwieger-
vater oft grosse Schwierigkeiten gemacht hatte, einer neuen Blütezeit entgegenzuführen. Wo wir
dem Wirken des R. F. Neuhaus in der Geschichte Biels begegnen, ragt er mit Gedanken und Taten
weit über seine Mitglieder hinaus und wurde so das eigentliche geistige Haupt der Stadt. Als
Biel 1815 dem Kanton Bern zugeteilt wurde, berief ihn das Vertrauen seiner Mitbürger in den Grossen

Sigmund Heinrich Wildermeth, 1801-1883, gemalt von Albert Meuron 185t

F»,

l^at, clock äemisslonlente en bensitz nock änsi Satiren, um sick a^s anäensm Wegs clem Wokle seinen
?u viämsn, kin l-Iauptsnfolg in seinen politiscken Tätigkeit war äis Qnünäung äes alten

klslsn O/mnasiums, äas 1317 in kiel enössnet vunäe, unä unten äesssn Zckülsnn vin Idiomen sinäen
'»is Agassi?, Lobineou unä anäsns, Zckon im latins 1321 katte Xlsukaus äen Klan ?un Onünäung
einen knspanniskasss vonbsnsltst, unä ?vei lakne späten konnte äisse snosfnet vsnäen, incism klsukaus
wit seinen kneunäsn einen Lllngsckaftsfonäs anlegte.

urges'

lknnaniuel knieänick Sckvab, einen seit äem 17, laknkunäent in kiel vsnbüngentsn Familie an-
gakönenä, vunäe im latine 1302 in kiel ois Zokn äes Oaviä Zckvab, äsn in kontugol eins inäienne-
fabnik bstnisbsn katte, gsbonen, Wöknsnä änsi lokn?sknten äem Osmsinäsnot angskonenä, stanä en
3sm stäätisctisn kinan?vsssn von, im latins 1362 vsnmoctite en seine nsickkaltlgs Zammlung von
^faklbaufunäsn seinen Vatenstaät, unä ais en 136? stands vsnmactite sn Zugunsten äes ?u gnünäenäen
Museums aussenäsm sine Zumme von 60 000 sanken, Das Museum, äas äuncti ^nglleäsnung einen
Xunst- unä einen Xlatunkunässammlung snveitsnt vunäe, konnte 1372 slngsvsikt vsnäen,

klackäsm 18Zi in ivteiisn äunck äis äontigsn kunäs äas Oekslmnis äsn ksoklbaukultun gelüstet
'»onäen van, setzte in alien sckvsi?en!scksn Zeen ein slfnlges Zucken nock ksaklboustotlonsn ein,
Zusammen mit seinem kneunäs, klotan kmanuel knieänick füllen von Xiiäau, äen sick längst äsn kn-
lonsckung äsn knükgssckickts äsn ssslänäiscken l-ieimat geviämst katts, äuncksonsckts nun Zckvab
äis läsen äes kielen-, kisuenbungsn- unä lvluntsnzsss, Da sn in äsn bags van, gonic bstnäcktlicke tvllttsl
>n älese konsckungsn ?u stecken, vunäe seine Zammlung eins äen gnösstsn unä enkneute sick auck
aussenkalb unssnss banäss gnosssn ^nsekenz, lvlit klapoleon ill., äsn sick äamals mit äsn knsonsckung
ä?n cZesckickts Lallisns bssasste, stanä Zckvab in Xonnesponäsn?,

Ois Zammlung Zckvobs vengnössents sick 13Z6 äunck äen Ankauf äen Zammlung tvtüllsns.
umfasst fast nestlos alle kfaklbaustationsn äsn änsi lunassen unä vsist eins gnosse ?akl von

Puncten gnössten keäeutung aus.

in Kllsslis Xünstlenlexlkon vinä unten äsn zckve!?sniscksn l<ünstlsnn auck äen kielen l<unst-
Walen ^manuel V7it? angstüknt unä äunck einen Ztick von lok, l-l, bips vsnevigt, kiel katts vokl
Zute Llosmalsn, vis beispielsweise lokann lakob baubscksn, ausgsieicknets (Zoläsckmieäs vie
^dnakam tvloll, absn mit eigentlicken l<ünstlenn von es nun spänlick gesegnet, Tu äen venigen ist
Isäock Kmanusl Wlt?, äsn 1717 in kiel gsbonene Zokn äes ^potkekens Xaspon Wit? ?u ?äklsn, knst
?^^ts sf Xan?list vsnäsn, süklts sick jeäock ?un Xunst kings?ogsn unä von enst bei lokann Xuäols
^wbsn in kenn tätig, um seit 1723 äis ^kaäemis in kanls ?u besucksn, ^is Xslsebsglsiten ?oz en
^an mit äem ekemaligsn Oouvsnneun lvtilonä Osonge Xe/tk, äamaligem Osnenalleutnont in

^panizcken Oienstsn, unä ässssn knuäsn, äem nussisäken Osnenal unä spätsnn pnsussiscksn keläman-
^uall lakob Xeitk nack Züäsnanknelck unä Zponlsn, !n lvtaäniä vunäe sn äann knank, ?uäem stanb
^wn sünstllcksn (Zonnen, so äass sn in kllmmenllcksn Venkältnisssn sick von lvlaluntsnnlckt äunck-
^ablagen musste, Vonübengeksnä m kontugol anbeitenä, ksknts sn vieäen nack Zpanien ?unllck unä

ikm voklgsslnnten künstlickksiten empsoklen, ensneuts en sick balä eines gesckätitsn, vonnskmsn
lkunäsnknsises, Oamals sntstanäsn seine kiläsn von Xanäinal lvliga??!, von äsn kleniogin von Konma,
we nock von össnäigung iknss kontnöts stanb. Die ikm ongebonsns Zckücktennksit kinäsnte ikn, äie
wm gebotenen lvtöglickksitsn als l-losmolen auszunützen, unä 1760 ksknts en vieäen nack kiel ?unück,

sn an äsn Obengasse sick käuslick nisäenliess, înot?ciem sn knotestant van, vunäe en von äen
lunazziscksn (Zeistlickkeit tun kontnotauktnäge unä Xinckengsmäläs oft ksnangs?ogsn, Zo stammen

8SÎNSN 6is l^Ortncjts 2>veisr von kellelo/ >^nc! cj<Z5 /^Itanbilcl (jsn l<inclie in Oelsdeng.
^Monuel ztcirb in kiel om 11. December 1797.

Oie aus Ools stammenäs fomilie klsukous vunäe 1691 ins kielen kungsnneckt ausgenommen,
kuäols k>ieänick bleukaus vunäe 1767 in kiel als Zokn eines kisenvansnkänälens an äsn Ontengasss
gsbonen, ksi einem Oescköstssneunä seines Vatens in b/on mackte sn seine kousmänniscke bskn?eit,
T^un Teit seines äontigsn ^usentkalts bnack in b/on äie bekannte Zcknsckens?sit äen Xevolutionäns
aus^ voäunck en,^ugsn?suzs jenen knsignisse vunäe, äie en in seinen ^us?eicknungen nieäsnscknieb,
Klack seinen kückkekn nack kiel venkeinatets sn sick mit Zopkle Xleukavs unä tnot in äas bsäeutenäs
Ontennskmsn seines Zckvisgenvatsns, in äis lnäisnnefabnik, äis änausssn von äsn Ztaät im kasquant
a>nsn Veiten Osbäuäskomplex umfasste. Ois lnäisnnefabnik van nack äem Onaktiug in kö?ingen
3as vicktigsts inäustnislls blntennekmsn, unä klsukaus gelang es, äis kobnik, äis seinem Zckviegen-
vatsn oft gnosse Zckvienigkeiten gemackt katts, einen neuen kluts?sit entgegsn?utuknen. Wo vln
cism Winken äes X, lv Xlsukaus in äsn Lssckickts Kiels begegnen, nagt en mit Oeäanken unä l'otsn
vslt üben seine tvtitgiieäsn klnaus unä vunäe so äas eigentlicks geistige l-loupt äsn Ztaät, ^ls
3isi 1315 ÜSM Xanton kenn Zugeteilt vunäe, benies ikn äas Ventnausn seinen tvlitbungen in äsn Onosssn
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